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Medienmitteilung der Arbeitsmarktbeobachtung Ostschweiz, Aargau und Zug (AMOSA) 

 
Zürich, 10. April 2007 
 
Die Arbeitsmarktfähigkeit erhalten 
 
Jeder fünfte registrierte Stellensuchende meldet sich erst nach einem Jahr oder 
später bei der öffentlichen Stellenvermittlung ab – und ist damit gemäss 
Definition langzeitarbeitslos. Eine aktuelle Studie, die im Auftrag von dreizehn 
Kantonen erstellt wurde, zeigt Risikofaktoren und Gegenmassnahmen zur 
Langzeitarbeitslosigkeit auf. 
 
Die positive wirtschaftliche Entwicklung hat zu einer deutlichen Entspannung auf dem 
Arbeitsmarkt geführt. Davon haben auch Langzeitarbeitslose profitiert. Trotzdem beträgt ihr 
Anteil an allen Stellensuchenden weiterhin hohe 20 Prozent. Das stellt eine Herausforderung 
dar, denn je länger die Arbeitslosigkeit dauert, desto grösser ist der Verlust der 
Arbeitsmarktfähigkeit und desto geringer sind die Chancen, eine Stelle zu finden.  
 
Das relativ grosse Ausmass an Langzeitarbeitslosigkeit in der Schweiz veranlasste dreizehn 
Kantone (AG, AI, AR, GL, GR, LU, NW, OW, SG, SH, TG, ZG, ZH), im Rahmen ihrer 
Arbeitsmarktbeobachtung AMOSA das Phänomen vertieft zu untersuchen und 
Gegenmassnahmen zu entwickeln. Als Projektpartner beteiligten sich ausserdem die 
Schweizerische Konferenz für Sozialhilfe (SKOS) und der Verband der Personaldienstleister 
der Schweiz (swissstaffing). Die Studie stellt die bisher umfassendste Analyse der 
Problematik dar. 

Alter ist stärkster Risikofaktor 

Der Beginn der Langzeitarbeitslosigkeit nach 365 Tagen bedeutet nicht ein Übergang in eine 
Zeit der Hoffnungslosigkeit. Fast die Hälfte der Langzeitarbeitslosen findet eine Stelle. Ein 
ähnlich hoher Anteil (42%) wird ausgesteuert.  
 
Überdurchschnittlich von Langzeitarbeitslosigkeit betroffen sind ältere und ausländische 
Stellensuchende sowie Stellensuchende mit keiner oder wenig nachobligatorischer 
Ausbildung. Weiter spielen die körperliche Gesundheit, die realistische Einschätzung der 
eigenen Chancen auf dem Arbeitsmarkt und die Motivation für die Stellensuche eine 
entscheidende Rolle dabei, ob jemand langzeitarbeitslos wird. 
 
Langzeitarbeitslosigkeit basiert häufig auf einer Mehrfachproblematik und hat einen 
entsprechend komplexen Hintergrund. Dies macht es schwierig einzuschätzen, wie hoch das 
Risiko eines Stellensuchenden ist, langzeitarbeitslos zu werden. Im Rahmen des Projektes 
wurde deshalb von Vertretern der öffentlichen und privaten Stellenvermittlung ein 
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Instrument erarbeitet, welches bei dieser Einschätzung Unterstützung bieten soll. Zur Zeit 
wird dieses Instrument in einem Pilotversuch getestet.  

Stellenchancen nehmen von Monat zu Monat ab 

In Expertengesprächen erklärten Arbeitgeber, dass sie mit zunehmender Dauer der 
Arbeitslosigkeit immer skeptischer werden: Sie gehen davon aus, dass Langzeitarbeitslose 
den Anforderungen des Arbeitsmarktes nicht gewachsen sind und teilweise charakterliche 
Defizite oder zu wenig Motivation aufweisen. Arbeitgeber wünschen sich deshalb eine 
Risikobeteiligung des Staates beim Einstellen von Langzeitarbeitslosen. 
 
Befragt wurden auch Personalberatende bei den Regionalen Arbeitsvermittlungszentren 
(RAV). Diese geben zu bedenken, dass von Langzeitarbeitslosigkeit gefährdete oder 
betroffene Personen möglicherweise zu wenig intensiv beraten werden. So kommen 
beispielsweise Beraterwechsel nach einer bestimmten Zeit oder spezialisierte Personalberater 
kaum zum Einsatz. Gespräche mit privaten Stellenvermittlern ergaben, dass die 
Zusammenarbeit zwischen privater und öffentlicher Vermittlung optimiert werden kann. 

Massnahmen gegen Langzeitarbeitslosigkeit 

Ausgehend von diesen Ergebnissen haben rund 90 Vertreter der involvierten Behörden, 
ehemals Langzeitarbeitslose, Arbeitgeber, Vertreter von Arbeitnehmerorganisationen, private 
Stellenvermittler sowie Träger von Qualifizierungsangeboten an einer Konferenz 
Massnahmen zur Verhinderung von Langzeitarbeitslosigkeit entwickelt. Unter diesen 
Massnahmen finden sich Vorschläge, welche bei der Prävention während der Beschäftigung 
und Kündigungsphase ansetzen. Eine Sensibilisierungskampagne bei den Arbeitgebern und 
ein regelmässiger Arbeitsmarktfähigkeits-Checkup auch während einer regulären Anstellung 
sollen beispielsweise dazu beitragen, dass berufliche Defizite nicht erst bei der Entlassung 
erkennbar werden. Erarbeitet wurden auch Lösungsansätze, um die Zusammenarbeit 
zwischen den verschiedenen Sozialversicherungen, aber auch zwischen privater und 
öffentlicher Stellenvermittlung zu optimieren. Die internen Prozesse bei den RAV sollen so 
gestaltet werden, dass von Langzeitarbeitslosigkeit Gefährdete früh erkannt und 
entsprechend ihrem Potenzial beraten werden. Die Flexibilität von Stellensuchenden soll 
ausserdem stärker gefördert werden. Die Kantone werden nun zusammen mit ihren Partnern 
(Bund, swissstaffing, SKOS) Massnahmenempfehlungen umsetzen. 
 

Der Schlussbericht „Langzeitarbeitslosigkeit – Situation und Massnahmen“ sowie sieben 
Arbeitsberichte sind abrufbar unter: 

www.amosa.net 

Für weitere Informationen:

Michael Morlok, Projektleiter AMOSA, Amt für Wirtschaft und Arbeit des Kantons Zürich, 
Telefon: 043 259 26 77. 
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Die positive wirtschaftliche Entwicklung
hat zu einer deutlichen Entspannung auf
dem Arbeitsmarkt geführt. Davon haben
auch Langzeitarbeitslose profitiert. Trotz-
dem beträgt ihr Anteil an allen Stellensu-
chenden weiterhin hohe 20%. Das ist eine
Herausforderung, denn je länger die Ar-
beitslosigkeit dauert, desto grösser ist für
die Betroffenen der Verlust der Arbeits-
marktfähigkeit und desto geringer sind
ihre Chancen, eine Stelle zu finden. 

ALTER UND AUSBILDUNG 
SIND ENTSCHEIDEND
Besonders stark unterscheidet sich das Ri-
siko der Langzeitarbeitslosigkeit zwischen
den Altersgruppen: bei den 15–19-Jähri-
gen liegt es bei 9%, bei den über 60-Jähri-
gen steigt es bis auf 60% an. Dennoch ist
Langzeitarbeitslosigkeit nicht nur ein Pro-
blem älterer Erwerbspersonen. Betrachtet
man die Betroffenen als Gruppe, so ist nur
jeder Vierte (24%) älter als 50 Jahre. Dies
ist dadurch zu erklären, dass ältere Arbeit-
nehmende seltener arbeitslos werden als
jüngere. Wenn sie jedoch arbeitslos wer-
den, dann ist ihr Risiko, länger als ein Jahr
keine neue Stelle zu finden, sehr hoch. 

Neben dem Alter ist das Fehlen einer höhe-
ren Schulbildung ein bedeutender Erklä-
rungsfaktor für Langzeitarbeitslosigkeit.
Am stärksten betroffen sind Personen, die
nur die obligatorische Schulzeit abge-
schlossen haben. Verglichen mit dem
Durchschnitt liegt der Anteil Langzeitar-
beitsloser in dieser Gruppe um sechs Pro-
zentpunkte höher (26%). Unterscheidet
man zwischen Stellensuchenden unter-
schiedlicher beruflicher Stellung, so sind
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Präventiv handeln und
Arbeitsmarktfähigkeit erhalten

Jeder fünfte registrierte Stellensuchende meldet sich erst nach einem Jahr oder später
bei der öffentlichen Stellenvermittlung ab – und ist damit gemäss Definition langzeit -
arbeitslos. Dies veranlasste dreizehn Deutschschweizer Kantone1, im Rahmen 
ihrer Arbeitsmarktbeobachtung AMOSA2 das Phänomen vertieft zu untersuchen und
Gegenmassnahmen zur Langzeitarbeitslosigkeit aufzuzeigen. 

UNTERSUCHUNG ÜBER LANGZEITARBEITSLOSIGKEIT 

Natalie Känel 
Michael Morlok

13

Hilfskräfte (25%) und Kaderangehörige
(24%) stärker als Fachkräfte (19%) von
Langzeitarbeitslosigkeit betroffen. Aller-
dings sind diese Zahlen vom Alter überla-
gert: Kaderangehörige sind im Durch-
schnitt älter als die Stellensuchenden an-
derer Funktionstypen. Werden die Auswer-
tungen für spezifische Altersgruppen
ausgeführt, so zeigt sich, dass Kaderange-
hörige am wenigsten von Langzeitarbeits-
losigkeit betroffen sind. 

1 Aargau, Appenzell Ausserrhoden, Appenzell
Innerrhoden, Glarus, Graubünden, Luzern,
Nidwalden, Obwalden, St. Gallen, 
Schaffhausen, Thurgau, Zug und Zürich.

2 Arbeitsmarktbeobachtung Ostschweiz, Aargau
und Zug.
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INDUSTRIE UND FINANZDIENSTLEISTER
AM STÄRKSTEN BETROFFEN
Nach Branchen betrachtet, sind die höchs-
ten Risiken der Langzeitarbeitslosigkeit im
verarbeitenden Gewerbe (25%) und der Fi-
nanzdienstleistungsbranche (25%) zu fin-
den, vgl. Abbildung S. 13. Diese Wirt-
schaftszweige sind aufgrund von Umstruk-
turierung und dem dadurch bewirkten
Stellenabbau bei Hilfskräften stark betrof-
fen. Bei den Finanzdienstleistern hängt der
hohe Anteil mit der starken Spezialisierung
der Arbeitskräfte zusammen, die dazu füh-
ren kann, dass die Stellensuche auf hoch
spezialisierte Nischen des Arbeitsmarktes
beschränkt ist.
Die Arbeitsmarktfähigkeit und damit die
Stellenantrittschancen beruhen aber nicht
nur auf den bisher betrachteten Fakten wie
Alter, Bildungshintergrund oder Branche,
in der die Betroffenen eine Stelle suchen.
Sie werden ebenfalls durch weiche Fakto-
ren, persönlichkeitsorientierte Merkmale
wie soziale Kompetenzen oder Motivation,
beeinflusst. Die Analysen ergaben, dass
insbesondere der Gesundheitszustand ei-
ner Person, die realistische Einschätzung
der eigenen Chancen auf dem Arbeits-
markt sowie ihre Motivation für die Stel-
lensuche die Dauer ihrer Arbeitslosigkeit
entscheidend beeinflussen. 
Die Analyse der bisherigen Entwicklung
der Langzeitarbeitslosigkeit zeigt, dass der
Anteil Langzeitarbeitsloser an allen Stel-
lensuchenden weitgehend parallel zur Zahl
der Stellensuchenden verläuft. Bei einer
Verbesserung des wirtschaftlichen Umfel-
des sinkt die Zahl der Stellensuchenden
und mit einer zeitlichen Verzögerung der
Anteil Langzeitarbeitsloser, vgl. Abbildung
oben. Dies entgegen der verbreiteten The-
se, dass es einen Bestand an schwer ver-
mittelbaren Stellensuchenden gibt, die
langzeitarbeitslos werden und deren An-
zahl unbeeinflusst von der konjunkturellen
Lage relativ unverändert bleibt. Der Anteil
je -ner Langzeitarbeitslosen, die noch vor
Ende ihres Taggeldanspruchs eine Stelle
finden und sich von der öffentlichen Ver-
mittlung abmelden können, ist über die
Jahre hingegen relativ konstant (im Durch-
schnitt 46%). Fast gleich viele werden aus-
gesteuert.

einer Konferenz Massnahmen zur Verhin-
derung von Langzeitarbeitslosigkeit erar-
beitet. Unter diesen Massnahmen finden
sich Vorschläge, welche bei der Prävention
während der Beschäftigung und der Kündi-
gungsphase ansetzen. Eine Sensibilisie-
rungskampagne und ein Arbeitsmarktfä-
higkeits-Check-up sollen beispielsweise
dazu beitragen, dass berufliche Defizite
nicht erst bei der Entlassung erkennbar
werden. Erarbeitet wurden auch Lösungs-
ansätze, um die Zusammenarbeit zwischen
den verschiedenen Sozialversicherungen,
aber auch zwischen privater und öffentli-
cher Stellenvermittlung zu optimieren. Die
internen Prozesse bei den RAV sollen so
gestaltet werden, dass von Langzeitarbeits-
losigkeit Gefährdete früh erkannt und ent-
sprechend ihrem Potenzial beraten wer-
den. Die Flexibilität von Stellensuchenden
soll ausserdem stärker gefördert werden.
Die Kantone setzen nun zusammen mit
den sich am Projekt beteiligenden Partnern
(SECO, Schweizerische Konferenz für Sozi-
alhilfe (SKOS) und Verband der Personal-
dienstleister (swissstaffing)) die Massnah-
menempfehlungen um.

Natalie Känel ist wissenschaftliche Mitarbeiterin,
Michael Morlok ist Projektleiter AMOSA. 
Adresse: Walchestrasse 19, Postfach, 8090 Zürich,
natalie.kaenel@vd.zh.ch bzw.
michael.morlok@vd.zh.ch
Der Schlussbericht «Langzeitarbeitslosigkeit – 
Situation und Massnahmen» sowie sieben Arbeits-
berichte sind abrufbar unter
www.amosa.net/Langzeitarbeitslosigkeit.htm

STELLENCHANCEN NEHMEN STETIG AB 
Im dritten Monat der Arbeitslosigkeit ha-
ben Stellensuchende die besten Stellenan-
trittschancen. Danach nehmen die Chan-
cen mit jedem zusätzlichen Monat der Ar-
beitslosigkeit ab. Arbeitgeber werden mit
zunehmender Dauer der Arbeitslosigkeit
skeptischer und gehen davon aus, dass der
Stellensuchende den Anforderungen des
Arbeitsmarkts nicht gewachsen ist. Beim
Beginn der Langzeitarbeitslosigkeit sind
die Stellenantrittschancen noch halb so
hoch wie in den ersten Monaten. Es ist da-
her äusserst wichtig, bei der Stellensuche
keine Zeit zu verlieren. Weil es sich um ein
Rennen gegen die Zeit handelt, muss die
Prävention bereits vor der Arbeitslosigkeit
beginnen. Das Thema Arbeitsmarktfähig-
keit darf nicht erst bei der Anmeldung
beim regionalen Arbeitsvermittlungszen-
trum (RAV) thematisiert werden. Der Er-
halt der Arbeitsmarktfähigkeit ist eine ge-
meinsame und fortwährende Aufgabe von
Arbeitgebern wie Arbeitnehmern. Hierzu
ist eine verstärkte Sensibilisierung beider
Seiten notwendig.

MASSNAHMEN GEGEN
LANGZEITARBEITSLOSIGKEIT
Ausgehend von diesen Ergebnissen haben
rund neunzig Vertreter der involvierten Be-
hörden, ehemals Langzeitarbeitslose, Ar-
beitgeber, Vertreter von Arbeitnehmerorga-
nisationen, private Stellenvermittler sowie
Träger von Qualifizierungsangeboten an

14
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Die Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit

Quelle: AVAM, SECO
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Die Arbeitsmarktfähigkeit erhalten
Jeder fünfte registrierte Stellensuchende meldet sich erst nach einem Jahr oder später bei der öffentlichen
Stellenvermittlung ab – und ist damit gemäss Definition langzeitarbeitslos. Die aktuelle AMOSA-Studie zeigt
Risikofaktoren und Gegenmassnahmen zur Langzeitarbeitslosigkeit auf.

Die positive wirtschaftliche Entwicklung
hat zu einer deutlichen Entspannung auf dem
Arbeitsmarkt geführt. Davon haben auch Lang-
zeitarbeitslose profitiert. Trotzdem beträgt ihr
Anteil an allen Stellensuchenden weiterhin hohe
20 Prozent. Das stellt eine Herausforderung dar,
denn je länger die Arbeitslosigkeit dauert, desto
grösser ist für die Betroffenen der Verlust der
Arbeitsmarktfähigkeit und desto geringer sind
ihre Chancen, eine Stelle zu finden. 

Das relativ grosse Ausmass an Langzeit-
arbeitslosigkeit in der Schweiz veranlasste 13
Deutschschweizer Kantone 1, im Rahmen ihrer
Arbeitsmarktbeobachtung AMOSA (Arbeits-
marktbeobachtung Ostschweiz, Aargau und
Zug) das Phänomen vertieft zu untersuchen und
Gegenmassnahmen zu entwickeln. Als Projekt-
partner beteiligten sich der Verband der Per-
sonaldienstleister (swissstaffing) und die Schwei-
zerische Konferenz für Sozialhilfe (SKOS).

Die Hälfte der Langzeitarbeitslosen 
findet eine Stelle
Die Analyse der bisherigen Entwicklung der
Langzeitarbeitslosigkeit zeigt, dass der Anteil
Langzeitarbeitsloser an allen Stellensuchenden
weitgehend parallel zur Zahl der Stellensuchen-
den verläuft. Bei einer Verbesserung des wirt-
schaftlichen Umfelds sinkt die Zahl der Stellen-
suchenden und mit einer zeitlichen Verzögerung
der Anteil Langzeitarbeitsloser (vgl. Abbil-
dung 1). Dies entgegen der verbreiteten These,
dass es einen Bestand an schwer vermittelbaren
Stellensuchenden gibt, die langzeitarbeitslos
werden und deren Anzahl unbeeinflusst von der
konjunkturellen Lage relativ konstant bleibt. Der
Anteil jener Langzeitarbeitslosen, die noch vor
Ende ihres Taggeldanspruchs eine Stelle finden
und sich von der öffentlichen Vermittlung abmel-
den können, ist über die Jahre hingegen relativ

konstant (im Durchschnitt 46 Prozent). Fast
gleich viele werden ausgesteuert.

Gemeinsamer Merkmalkatalog der öffent-
lichen und privaten Stellenvermittlung
Das Risiko eines Stellensuchenden, langzeit-
arbeitslos zu werden, unterscheidet sich zwischen
den Altersgruppen besonders stark. Bei den 15-
bis 19-Jährigen liegt es bei 9 Prozent, bei den
über 60-Jährigen steigt es bis auf 60 Prozent an.
Langzeitarbeitslosigkeit ist aber nicht nur ein
Problem älterer Erwerbspersonen. Betrachtet
man die Langzeitarbeitslosen als Gruppe, so ist
nur jeder Vierte (24 Prozent) älter als 50 Jahre.
Wie ist dies zu erklären? Ältere Arbeitnehmende
werden seltener arbeitslos als jüngere. Wenn sie
jedoch arbeitslos werden, dann ist ihr Risiko,
langzeitarbeitslos zu werden, sehr hoch.

Weitere Risikofaktoren der Langzeitarbeits-
losigkeit sind ausländische Nationalität, fehlende
oder geringe nachobligatorische Ausbildung und
Stellensuche in der Industrie und der Finanz-
dienstleistungsbranche. Das Ausmass an Langzeit-
arbeitslosigkeit bei Banken und Versicherungen
erstaunt auf den ersten Blick, handelt es sich bei
den Finanzdienstleistern doch oft um Unter-
nehmen, die eine unterdurchschnittliche Anzahl
an Hilfskräften beschäftigen. Der hohe Anteil
Langzeitarbeitsloser hängt hier mit der starken
Spezialisierung der Arbeitskräfte in der Branche
zusammen. Diese Spezialisierung kann dazu
führen, dass die Stellensuche auf hoch speziali-
sierte Nischen des Arbeitsmarktes beschränkt ist.

Die Arbeitsmarktfähigkeit und damit die
Anstellungschancen einer Person beruhen nicht
nur auf «harten» Fakten wie Nationalität, Bildung
oder Branchenzugehörigkeit. Sie wird ebenfalls
durch «weiche» Faktoren beeinflusst: persönlich-
keitsorientierte Merkmale einer Person wie
soziale Kompetenzen oder Motivation. Die am
AMOSA-Projektteam beteiligten Vertreter der
öffentlichen und privaten Stellenvermittlung
haben einen Katalog von 36 Merkmalen erstellt,
die sie für die Arbeitssuche als relevant betrach-

ten. Da die Informationsdatenbank der Regio-
nalen Arbeitsvermittlungszentren (RAV) keine
Informationen zu den weichen Faktoren der
Stellensuchenden enthält, wurden diese Merk-
male durch AMOSA erhoben. 1600 Lang- und
Kurzzeitarbeitslose wurden durch ihre Per-
sonalberatenden anhand des Katalogs von 36
arbeitsmarktrelevanten Merkmalen eingeschätzt,
um festzustellen, welche «weichen» Faktoren am
meisten dazu beitragen, dass eine Person lang-
zeitarbeitslos wird. Die zehn relevantesten
Merkmale sind, ihrer Wichtigkeit nach geordnet:

Langzeitarbeitslose weisen die stärksten 
Defizite auf bezüglich folgender Merkmale:
1. Physische Gesundheit
2. Realistische Einschätzung der eigenen

Chancen auf dem Arbeitsmarkt
3. Motivation für die Stellensuche
4. Psychische Gesundheit
5. Belastbarkeit
6. Inhalt der Arbeitszeugnisse
7. Leistungsbereitschaft
8. Stabilität des Umfelds
9. Konfliktfähigkeit
10. Formelle Qualifikation bei Tätigkeiten im

Suchbereich

Langzeitarbeitslosigkeit basiert häufig auf einer
Mehrfachproblematik und hat einen entsprechend
komplexen Hintergrund. Dies macht es schwierig
einzuschätzen, wie hoch das Risiko eines Stellen-
suchenden ist, langzeitarbeitslos zu werden. Im
Rahmen des Projektes wurde deshalb ein Instru-
ment entwickelt, das bei dieser Einschätzung
Unterstützung bieten soll. Zurzeit wird dieses
Instrument in einem Pilotversuch getestet.

Stellenchancen nehmen von Monat 
zu Monat ab
Von allen Stellensuchenden, die sich bei einem
RAV registrieren, melden sich 11 Prozent bereits
vor dem ersten Tag der Arbeitslosigkeit wieder
ab (d.h. während der Kündigungsfrist), 8 Pro-
zent im ersten Monat und weitere 30 Prozent in
den Monaten zwei bis vier der Arbeitslosigkeit
(vgl. Abbildung 2, linke Skala). Mit anderen

Mit der Erhebung und wissen-
schaftlichen Analyse von
Arbeitsmarktdaten trägt die
Arbeitsmarktbeobachtung
Ostschweiz, Aargau und Zug
(AMOSA) zu einer rascheren
und nachhaltigeren Wiederein-
gliederung von Stellensuchen-
den bei. Ihr neustes Projekt gilt
der Langzeitarbeitslosigkeit. 
Der Verband der Personaldienst-
leister swissstaffing, der als
Projektpartner an der Studie
zur Langzeitarbeitslosigkeit
beteiligt war, lässt die AMOSA-
Projektleiter Michael Morlok
und Natalie Känel über die
Ergebnisse der neusten Studie
berichten.

1 Aargau, Appenzell Ausserrhoden, Appenzell Innerrhoden,
Glarus, Graubünden, Luzern, Nidwalden, Obwalden,
St. Gallen, Schaffhausen, Thurgau, Zug und Zürich.

Abbildung 1: Die Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit

Daten: AMOSA-Kantone (Quelle: AVAM, SECO)
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Im März 2007 hat das Temporärar-
beitsvolumen gegenüber derselben
Periode im Jahr 2006 rekordmässig
zugelegt. Es resultierte ein Wachs-
tum von 36,5 Prozent. Seit dem
Boom-Jahr 2000 sind keine derarti-
gen Höchstwerte mehr verzeichnet
worden.

swisstemptrend: die monatlich aktualisierte Temporärbranchen-Entwicklung
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Worten: Jeder zweite Stellensuchende meldet
sich in den ersten vier Monaten der Arbeitslosig-
keit wieder vom RAV ab. Danach sinken die
monatlichen Abgangsraten deutlich.

Entsprechend sinkt die Chance eines Stellen-
suchenden, im nächsten Monat eine Stelle antre-
ten zu können (vgl. Abbildung 2, rechte Skala).
Im dritten Monat der Arbeitslosigkeit haben Stel-
lensuchende die besten Stellenantrittschancen
(12 Prozent). Danach nehmen die Chancen mit
jedem zusätzlichen Monat der Arbeitslosigkeit
ab. Bei Beginn der Langzeitarbeitslosigkeit sind
die Stellenantrittschancen noch halb so hoch 
(7 Prozent).

Ein zentraler Erklärungsgrund für diese
Abnahme ist, dass Arbeitgeber eine Arbeitslosig-
keit von längerer Dauer als Signal für tiefe
Arbeitsmarktfähigkeit interpretieren. Mit zu-
nehmender Dauer werden Arbeitgeber daher
immer skeptischer. Sie gehen davon aus, dass
Langzeitarbeitslose den Anforderungen des Ar-
beitsmarktes nicht gewachsen sind, charakterli-
che Defizite oder zu wenig Motivation aufweisen. 

Es ist daher äusserst wichtig, auf der Stellen-
suche keine Zeit zu verlieren. Weil es sich um ein
Rennen gegen die Zeit handelt, muss die Präven-
tion bereits vor der Arbeitslosigkeit beginnen.
Das Thema Arbeitsmarktfähigkeit darf nicht erst
bei der Anmeldung beim RAV thematisiert
werden. Der Erhalt der Arbeitsmarktfähigkeit ist
eine gemeinsame und fortwährende Aufgabe von
Arbeitgebern wie Arbeitnehmern. Hierzu ist 
eine verstärkte Sensibilisierung beider Seiten
notwendig.

Kommt es zu einer Entlassung, so ist das
Ziel, die Instrumente der RAV (Beratung,
Vermittlung, Qualifizierungsinstrumente) recht-
zeitig und auf das Potenzial der Stellensuchen-
den abgestimmt einzusetzen, damit sie möglichst
rasch Wirkung zeigen. Die von AMOSA be-
fragten RAV-Personalberatenden geben zu be-
denken, dass von Langzeitarbeitslosigkeit
gefährdete oder betroffene Personen heute mög-
licherweise zu wenig intensiv beraten werden. So
kommen beispielsweise Beraterwechsel nach
einer bestimmten Zeit oder auf Stellensuchende
mit tiefen Arbeitsmarktchancen spezialisierte
Personalberater kaum zum Einsatz. 

Zusammenarbeit zwischen öffentlichen und
privaten Stellenvermittlungen verbessern
Expertengespräche wurden auch mit privaten
Stellenvermittlern geführt. Die Zusammenarbeit
zwischen privaten und öffentlichen Stellenver-
mittlern hat grosses Potenzial, nicht nur im Hin-
blick auf Stellensuchende mit hohen Arbeits-
marktchancen. Private Stellenvermittler sind

interessiert an einem Zugang zu Personal auf
Stellensuche. Die RAV wiederum sind interes-
siert daran, dass die bei ihnen gemeldeten Stel-
lensuchenden möglichst rasch eine Stelle finden.
Gerade Temporärstellen können eine Möglich-
keit sein, um einen (Wieder-)Einstieg in den
ersten Arbeitsmarkt zu finden. Die Anforderun-
gen sind häufig weniger hoch, und die schnelle
Verfügbarkeit ist ein zentrales Kriterium – beides
kommt Stellensuchenden mit unterdurchschnitt-
lichen Anstellungschancen entgegen.

Trotz dieses Potenzials wird die Zusammen-
arbeit von den privaten Vermittlern als unbefrie-
digend wahrgenommen. Auch RAV-Vertreter
sehen Handlungsbedarf. Dabei wird der Mangel
an persönlichem Kontakt von beiden Seiten als
eines der Hauptprobleme wahrgenommen. Die
Zusammenarbeit ist weitgehend vom Engage-
ment einzelner Personen abhängig und nicht
institutionalisiert: Nur in seltenen Fällen gibt es
Zusammenarbeitsverträge. Ein zweites Haupt-
problem ist der Mangel an Rückmeldung über
Erfolg oder Misserfolg der Zusammenarbeit.
Probleme können dadurch nicht sogleich be-
seitigt werden, eine Optimierung der Zusam-
menarbeit ist kaum möglich. Drittens schaden
negative Erlebnisse auf beiden Seiten langfristig
und nachhaltig. Mehr Kontakt und Rückmelde-
qualität wären auch hier ein Gegenmittel.

Massnahmen gegen Langzeitarbeitslosigkeit
Ausgehend von diesen Ergebnissen haben rund
90 Vertreter der involvierten Behörden, ehemals
Langzeitarbeitslose, Arbeitgeber, Vertreter von

Arbeitnehmerorganisationen, private Stellen-
vermittler sowie Träger von Qualifizierungsan-
geboten an einer Konferenz Massnahmen zur
Verhinderung von Langzeitarbeitslosigkeit ent-
wickelt. Unter diesen Massnahmen finden sich
Vorschläge, die bei der Prävention während der
Beschäftigung und Kündigungsphase ansetzen.
Eine Sensibilisierungskampagne und ein Arbeits-
marktfähigkeits-Checkup sollen beispielsweise
dazu beitragen, dass berufliche Defizite nicht
erst bei der Entlassung erkennbar werden. Erar-
beitet wurden auch Lösungsansätze, um die Zu-
sammenarbeit zwischen den verschiedenen
Sozialversicherungen, aber auch zwischen pri-
vater und öffentlicher Stellenvermittlung zu
optimieren. Die internen Prozesse bei den RAV
sollen so gestaltet werden, dass von Langzeit-
arbeitslosigkeit Gefährdete früh erkannt und
entsprechend ihrem Potenzial beraten werden.
Die Flexibilität von Stellensuchenden soll ausser-
dem stärker gefördert werden. Die Kantone set-
zen nun zusammen mit ihren Partnern (Bund,
swissstaffing, SKOS) die Massnahmenempfeh-
lungen um.

Der Schlussbericht «Langzeitarbeitslosigkeit – Situation und
Massnahmen» sowie sieben Arbeitsberichte sind abrufbar
unter: www.amosa.net

swissstaffing und die öffentliche Arbeitsvermittlung des
Kantons Zürich haben mit einem gemeinsam organisierten
Get-together für Personalberatende der RAV und privater
Stellenvermittlungsbüros einen ersten Schritt unternommen,
um die Zusammenarbeit zwischen der öffentlichen und 
der privaten Stellenvermittlung zu fördern. Weitere Schritte
werden folgen.

Abbildung 2: Entwicklung der Stellenantrittsrate

*Die Stellenantrittsrate im 24. Monat basiert auf einer geringen Zahl von Stellensuchenden. Es handelt sich
dabei mehrheitlich um Anstellungsverhältnisse, die aus Zwischenverdiensten hervorgehen.

Daten: AMOSA-Kantone, Jahresdurchschnitt 2006 (Quelle: AVAM, SECO)
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